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Slelliner Beitung. 


Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
ne ment auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z weimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Juni. Im geſammten Aus- 
lande hat man ebenſo wie im Inlande, hier mit 
Ausnahme der Organe einer politiſchen Partei, 
des Deutſchfreiſinns, vollkommen die Bedeutſam⸗ 
keit, auch die politiſche, jener Kundgebungen er- 
kannt, welche anläßlich ſeiner Thronbeſteigung 
Kaiſer Wilhelm an das preußiſche Volk und an 
das Volk in Waffen, die Armee und die Marine, 
gerichtet hat. 

Dementſprechend hat die geſammte Preſſe 
des In- und Auslandes dieſen Kundgebungen 
ihre Aufmerkſamkeit gewidmet und hat, je nach 
den Sympathien oder Antipathien, mit welchen 
die verſchiedenen Blätter Deutſchlands Geſchicke 
begleiten, aus jenen Kundgebungen politiſche Fol⸗ 
gerungen zu ziehen verſucht, von denen im Uebri⸗ 
gen dahingeſtellt bleiben kann, ob ſie auch die 
richtigen waren. Nur die deutſchfreiſinnige Preſſe 
konnte ſich nicht herbeilaſſen, die Bedeutſamkeit 
dieſer Kundgebungen zu erkennen, nur ſie zeigte 
das Beſtreben, den Eindruck derſelben ſowohl 
beim eigenen Volke, wie nach außen hin abzu- 
ſchwächen. Ja, ein hieſiges Blatt ging ſogar 
ſoweit, ausländiſche Blätter hart anzulaſſen, weil 
dieſelben ein Regierungsprogramm des neuen 
deutſchen Kaiſers und preußiſchen Königs in je- 
nen Kundgebungen hatten erkennen wollen. 

Man konnte es von vornlerein für nicht 
unwahrſcheinlich halten, daß der Inhalt deſſen, 
was Kaiſer Wilhelm ſeinem Volke und der Armee 
ſagen werde, dem Geſchmacke unſeres Linksradika⸗ 
lismus nicht beſonders entſprechen würde. Es 
würde auch Niemand erſtaunt geweſen ſein, be⸗ 
ſonders im Hinblick auf Vorgänge, die erſt eine 
kurze Spanne Zeit hinter uns liegen, wenn die 
„freiſinnige“ Preſſe ihrem Mißfallen an jenen 
Kaiſer- und Königsworten offenen Ausdruck ge- 
geben hätte. Aber es mußte doch einigermaßen 
befremden, wenn man ſtatt deſſen von jener 
Seite verſuchte, die Bedeutſamkeit dieſer Worte 
zu bemängeln und Diejenigen zu tadeln, welche 
derſelben Rechnung trugen. 

Wenn die deutſchfreiſinnigen Blätter, wie 
fie fortgeſetzt behaupten, in jenen Erlaſſen ein 
Regierungsprogramm nicht zu finden vermochten, 
ſo kann dies ſeinen Grund wohl nur darin ha⸗ 
ben, daß ſie unter einem politiſchen Programme 
ſich nichts Anderes zu denken vermögen, als ein 
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paragraphirtes Parteiprogramm, wie ſolches die 
Fraktionen dem Wähler zu unterbreiten pflegen, 
um ihn für ihre Zwecke zu gewinnen. 

Diejenigen aber würden doch die Stellung 
des preußiſchen Königthums und des deutſchen 
Kalſerthums vollſtändig verkennen, die von dem 
neuen Träger der Krone in ſeinen erſten Regie- 
rungsakten ein Programm erwarten wollten, wel- 
ches die politiſchen Parteien mit den einzelnen 
Punkten ihres Programms vergleichen könnten, 
um auf dieſe Weiſe Uebereinſtimmung oder 
Widerſpruch zwiſchen dem königlichen Regierungs- 
programm und dem reſpektiven Parteiprogramm 
feſtzuſtellen. 

Wer den Monarchen und ſeine Regierungs- 
maxime an den doktrinären Sätzen des eigenen 
Parteikodex meſſen wollte, der vergäße vollſtändig, 
daß bei uns zu allen Zeiten der König über 
den Parteien geſtanden hat; an ſeine Regierungs- 
grundſätze alſo nicht der Maßſtab von partei⸗ 
programmatiſchen Geſichtspunkten aus gelegt wer- 
den kann und darf. Daß dieſes wieder einmal 
gerade der Deutjchfreifinn vergeſſen hat, iſt 
höchſt charakteriſtiſch und dient gewiß dazu, über 
die wahre Natur dieſer Partei weitere Aufklä⸗ 
rung zu verbreiten. 

Eines indeß iſt ſicher, der Bedeutſamkeit 
der in Rede ſtehenden Allerhöchſten Kundgebungen 
thut es keinen Abbruch, wenn der Deutſchfreiſinn 
ſich ſträubt, dieſelbe einzuſehen und offen an⸗ 
zuerkennen. (Nordd. Allg. Ztg.) 

— Obgleich durch die Verſtärkung des deut⸗ 
ſchen Unterrichts in den Volksſchulen der Provinz 
Poſen nichts an der Ertheilung des Religions- 
unterrichts an die polniſchen Kinder in polniſcher 
Sprache geändert wurde, iſt bekanntlich von na- 
tionalpolniſcher Seite eine Agitation gegen die 
Betheiligung der Geiſtlichkeit an dieſem Unterricht 
ins Werk geſetzt worden, deren Spitze ſich gegen 
den Erzbiſchof Dinder richtete, weil dieſer ſich in 
die Anordnungen der Regierung gefügt. Trotz 
einer nachdrücklichen Mißbilligung dieſes Treibens 
ſeitens des Abgeordneten v. Schorlemer-Alſt im 
Abgeordnetenhauſe wird es unter Beihülfe der 
deutſchen klerikalen Preſſe jetzt wieder aufgenom⸗ 
men. Man fingirt Bedenken der Getſſtlichkeit 
gegen die Betheiligung derſelben an einem Reli⸗ 
gions-Unterricht, in welchem die Regierung ein- 
greifen könnte (), und man giebt nicht undeut- 
lich zu verſtehen, daß der päpſtliche Stuhl ange⸗ 
rufen werden müſſe — natürlich gegen den Erz⸗ 
biſchof. Die weitere Entwickelung der Angelegen⸗ 
heit kann intereſſant werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Juni. Die von uns bereits 
erwähnte, geſtern abgeſandte Adreſſe des hleſigen 
konſervativen Vereins an Se. Majeſtät den Kai⸗ 
ſer hat folgenden Wortlaut: „Tief erſchüttert 
durch den ſchweren Verluſt, den das Vaterland, 
den jeder Einzelne durch den Tod Sr. Majeſtät 
unſeres heldenmüthigen, vielgeliebten Kaiſers 
Friedrich erleidet, bittet der heute hier verſam⸗ 
melte konſervative Verein Stettins um Erlaub- 
niß, Ew. Majeſtät ſeinen tiefgefühlten Schmerz 
ehrfurchtsvoll ausſprechen zu dürfen. Gott der 
Herr, deſſen Wege wunderbar ſind, der aber 
Alles herrlich hinsausführt, tröſte und ſtärke Ew. 
Majeſtät und das ganze kaiſerliche Haus und 
laſſe auch dieſe ſchwere, überaus ſchmerzliche 
Heimſuchung dem theuren Vaterlande zum Heile 
gereichen. Genehmigen endlich Ew. Majeſtät den 
unterthänigſten Ausdruck der Verſicherung, daß 
Ew. Majeſtät Proklamation an dero Volk den 
lebendigſten Wiederhall in unſeren Herzen gefun- 
den hat und daß wir das Gelöbniß unwandel⸗ 
barer Treue unſerem theuren Kaiſer aus vollem 
Herzen zurückgeben. Der lebendige Gott, in 
deſſen Namen Ew. Majeſtät dero hohes und 
ſchweres Amt übernommen haben, jet Allerhöͤchſt⸗ 
dero Schutz und Stärke und ſegne Ew. Majeftät 
Regierung, wie er die Regierung Allerhöchftdere 
glorreicher Ahnen geſegnet hat. In tiefſter Ehr⸗ 
furcht ꝛc.“ 


Nr. 290. 


Stettin, 23. Juli. Es muß anerkannt wer⸗ 
den, daß ſeitens der Behörde Alles aufgeboten 
wird, damit dem Publikum die Nahrungsmittel 
aller Art in größter Reinheit und unverfälſcht 
zum Verkauf geſtellt werden. Wir erinnern in 
dieſer Beziehung nur an die Unterſuchungen des 
Fleiſches, der Milch u. ſ. w. In neuerer Zeit 
hat die Behörde auch auf die Fabrikation von 
Mineralwaſſer ihr Augenmerk gerichtet, da bei 
derſelben vielfach Apparate und Chemikalien zur 
Verwendung kommen, welche die Reinheit des 
Waſſers beeinträchtigen. Andererſeits wurde auch 
geltend gemacht, daß zur Fabrikation nur deſtillir⸗ 
tes Waſſer zu verwenden ſei. Die königl. Poltzel⸗ 
Direktion zu Berlin iſt in dieſer Beziehung ſchon 
vorgegangen und hat eine Verordnung erlaſſen, 
welche den Betrieb von Mineralwaſſerfabriken 
regelt. Danach ſoll bei der Fabrikation die Ver⸗ 
wendung von Brunnenwaſſer gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen ſein, die zur Fabrikation benutzten Räume 
ſollen gut ventilirt, geräumig und hell fein, daß 
die darin aufgeſtellten Apparate in allen Einzel- 
heiten genau beobachtet werden können; ferner 
ſollen die bei der Bereitung der Mineralwaſſer 
zu verwendenden Salze die durch die Pharmakopbe 
vorgeſchriebene chemiſche Reinheit haben. Eine 
beſondere Sorgfalt ſoll auf alle Apparate ver- 


wendet werden, damit dieſelben volle Sicherheit 


für die daran beſchäftigten Arbeiter bieten; ſo 
müſſen die Apparate, in welchen ein den gewöhn⸗ 
lichen Luftdruck überſteigender Druck hervorgebracht 
wird, aus gutem Kupferblech, welches innen ſtark 
verzinnt iſt, hergeſtellt und mit Manometer und 
Sicherheitsventilen verſehen ſein. Bei denjenigen 
Anlagen, in welchen flüſſige Kohlenſäure zur Ver⸗ 
wendung gelangt, iſt zwiſchen der Flaſche, in 
welcher die flüſſige Kohlenſäure bezogen wird und 
dem Miſchgefäße ein Expenſionsventil von dem 
Inhalte von mindeſtens 100 Litern einzuhalten. 
Zur thunlichſten Sicherung der Arbeiter gegen 
Gefahren ſind ferner die mit kohlenſäurehaltigem 
Waſſer gefüllten Flaſchen bei ihrem Verſchließen 
mit Sicherheitskörben und ſtarkem enggeflochtenen 
Draht zu überdecken, auch ſind geeignete Schutz⸗ 
brillen vorzuhalten. 

— Die große Stettiner Ruder- Regatta, 
welche für den 24. Juni feſtgeſetzt war, iſt in 
Folge der Landestrauer, wie bereits mitgetheilt, 
auf Sonntag, den 8. Juli, verlegt worden. Es 
ſteht zwar nun im freien Willen der einzelnen 
Vereine, welche hier gemeldet hatten, ob ſie ihre 
Meldungen auch für den neuen Termin aufrecht 
erhalten wollen, jedoch iſt berechtigter Grund zur 
Annahme vorhanden, daß alle 11 Ruder⸗Vereine 
ſtarten werden. Außer den Stettiner Klubs, die 
ſelbſtverſtändlich dabei find, haben ſchon die bei⸗ 
den Berliner, die Hamburger Allemannia und der 
Frankfurter Ruderklub ihre feſte Zuſtimmung ge- 
geben. Danzig, Breslau und Kiel dürften ſich 
auch nicht ausſchließen. — Der Bau der Tri- 
büne iſt von Herrn Zimmermeiſter Roſenberg 
übernommen worden, und zwar ſoll diesmal eine 
regelrechte Tribüne — nicht halb im Urzuſtande 
befindliche Sitzplätze, wie in den Vorjahren — 
in Gotzlow errichtet werden. Da dieſelbe jedoch 
nur für 8- bis 900 Perſonen erbaut werden 
ſoll, erſcheint es rathſam, ſich bei Zeiten Plätze 
zu reſerviren. Die Preiſe für die Regatta ſind 
entſprechend der großartigen Betheiligung von 
außerhalb in dieſem Jahre viel koſtbarer als frü⸗ 
ber. Auch vom Paſewalker Reiter⸗Verein iſt auf 
Veranlaſſung der Herren Baron von Eickſtädt 
und General von Albedpll ein hübſcher Preis 
geſtiftet worden, beſtehend aus einem ſchönen ſil⸗ 
bernen Deckel⸗Pokal mit Ruderer⸗Figur auf dem 
Deckel, ein Zeichen, daß auch bei der hohen Ari- 
ſtokratie das Intereſſe für den Waſſerſport im 
Zunehmen begriffen iſt. Wie wir hören, iſt die⸗ 
ſer Preis für das Rennen V (Dollen-Vierer für 
Juniors) ausgeſetzt worden, ein Rennen, zu wel⸗ 
chem alle 4 Stettiner Vereine gemeldet haben. 

— Fortan wird in den von Seeſchiffen be⸗ 
fahrenen Gewäſſern des Stettiner Regierungs- 
bezirks auf den ſiskaliſchen Dampfbaggern die 
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für Schiffe paffirbare Seite bei Tage durch einen 
rothen Ball, bei Nacht, d. h. von Sonnenunter⸗ 
gang bis Sonnenaufgang, durch ein rothes und 
ein weißes Licht, erſteres über dem letzteren an⸗ 
gebracht, bezeichnet. Auf der nicht zum Paſſiren 
beſtimmten Seite werden die Bagger, ſofern ſie 
nicht ſo weit außerhalb des Fahrwaſſers liegen, 
daß das Vorbeifahren von Schiffen an dieſer 
Seite überhaupt ausgeſchloſſen iſt, ein weißes 
Licht führen. 

— (Perſonal-Chronik.) Der Regierungs- 
Referendar Dr. jur. Gerhard v. Below von der 
königlichen Regierung zu Köslin iſt der könig⸗ 
lichen Regierung zu Stettin überwleſen worden. 
— Im Kreiſe Greifenhagen iſt für den Stan- 


bdesamtsbezirk Klebow der Brennereiverwalter Otto 


Krüger zu Klebow zum zweiten Stellvertreter des 
Standesbeamten ernannt, — Der Paſtor Korn- 
ſtädt in Köſelitz, Synode Pyritz, iſt zum Lokal⸗ 
ſchulinſpektor über die Schulen ſeiner Parochie 
ernannt. — In Grabow a. O. iſt eine Fatho- 
liſche Sozietätsſchule errichtet worden. Zum Lo⸗ 
kalſchulinſpektor über dieſelbe iſt der kathollſche 
Pfarrer Herr Hirſchberger in Stettin ernannt. 
— Der Schulvorſteherin Fräulein Louiſe Loh⸗ 
meyer aus Tilſit iſt die Erlaubniß zur Fortfüh- 
rung der in Stettin beſtehenden, bisher von dem 
Dr. Geſenius geleiteten Privat⸗Töchterſchule er⸗ 
theilt. — Dem Fräulein Margarethe Kunert, 
zur Zeit in Hammer bei Jaſenitz, Kreis Uecker⸗ 
münde, und dem Fräulein Hedwig Koſſe, zur Zeit 
in Krüſſow, Kreis Pyritz, iſt unter Vorbehalt 
des Widerrufes die Erlaubniß ertheilt, als Haus- 
lehrerinnen und Erzieherinnen im Verwaltungs- 
bezirk Stettin zu wirken. — In Neuendorf, Sy- 
node Gollnow, iſt der Küſter und Lehrer Lange, 
in Rehſeel, Synode Gollnow, der Küſter und 
Lehrer Lübcke, und in Keſſin, Synode Trep⸗ 
tow a. T., der Küſter und Lehrer Albrecht feſt 
angeftellt. — In Zachan, Synode Jakobshagen, 
iſt der Küſter und Lehrer Steffen, in Friedrichs⸗ 
dorf, Synode Gollnow, der Lehrer Rien, und in 
Wildberg, Synode Treptow a. T., der zweite 
Lehrer Schmuggerow proviſoriſch angeſtellt. — 
Die Küfter- und Lehrerſtelle in Boldekow, Synode 
Anklam, wird durch Penſionirung des ſeitherigen 
Inhabers erledigt. Einkommen beträgt 740 M. 
bei freier Wohnung und Feuerung auf Lebzeiten 
des penfionirten Lehrers. Sie iſt Privatpatronats. 
— Die Küfter- und Lehrerſtelle in Ladentin, Sy⸗ 
node Garz a. O., wird zum 1. Oktober d. J. 


erledigt. Einkommen beträgt 837 M. bei freier 
Wohnung und Feuerung. Sie iſt Privat⸗Pa⸗ 
tronats. 


— Der Platz in der Birkenallee, auf wel- 
chem ſich die Ruine des früheren Thalia⸗Theaters 
befindet, liegt nun ſchon ſeit Jahren in ſeinem 
jetzigen nicht ſehr ſchönen Zuſtande und gereicht 
der dortigen Gegend nicht eben zur Zierde. Wäh- 
rend der Magiſtrat ſich ſonſt eifrig bemüht zeigt, 
derartige unſchönen Plätze fortzuſchaffen, bemüht 
er ſich hier anſcheinend einer recht langſamen Er- 
ledigung der Sache. Nachdem das Thalia-Thea⸗ 
ter abgebrannt war, beſchloſſen bekanntlich die 
ſtädtiſchen Behörden die Löweſtraße zu verlän- 
gern und über das Grundſtück des Thalia-Thea⸗ 
ters zu führen, hierdurch wurde dieſes Grund⸗ 
ſtück in zwei Hälften getheilt und verlor augen 
ſcheinlich nicht unerheblich an Werth. Trotzdem 
zeigte ſich die Stadt in keiner Weiſe bereit, dem 
Beſitzer eine Entſchädigung zu zahlen und erſt nach 
einem durch alle Inſtanzen geführten Prozeß wurde 
die Stadt durch Reichsgerichts-Erkenntniß verur⸗ 
theilt, das Enteignungsverfahren einzuleiten und 
dadurch die Entſchädigung feſtſetzen zu laſſen. Der 
Magiſtrat ließ- ſich jedoch Zeit und der Vertreter 
des Herrn Direktor Reetz, Herr Juſtizrath Küchen ⸗ 
dahl, mußte erſt durch ein Schreiben vom 16. 
Mai d. J. die Stadt daran erinnern, daß ſie 
den ihr durch das Reichsgerichts⸗Erkenntniß auf- 
erlegten Pflichten nachkomme. Daraufhin erhielt 
Herr Juſtizrath K. unterm 18. Mai auch fol- 
gendes Schreiben: „In Sachen Reetz wider die 
Stadtgemeinde Stettin benachrichtigen wir Euer 
Wohlgeboren in Beantwortung des gefälligen 
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Deutſehe Kulturarbeiten in einer 
bollandifchen Kolonie. 


Von D. Grundemann. 
(JFortſetzung.) 7 

Reichen Ertrag ohne viel Mühe liefern auch 
die Kokospalmen, beſonders wo ſie in der Nähe 
des Meeres wachſen. Unter den leichtgeſtederten 
Blattkronen bringen ſie Trauben von kopfgroßen 
Rüſſen, die immer hintereinander das ganze Jahr 
hindurch reifen. Sie enthalten im grünen Zu- 
ſtande einen erquickenden, milchartigen Saft, der 
ſpäter zu einem mandelartigen Kerne ausreift. 
Dieſer wird auf verſchiedene Weiſe zu Speiſe 
bereitet und enthält reichlich Fett, das neben der 
Bananen-Nahrung eine paſſende Ergänzung bil- 
det. Aus der harten Schale der Nuß werden 
hübſche Gefäße gemacht, und die Faſern der 
äußeren Schale werden zu haltbaren Stricken 
verarbeitet, wie ſie auch bei uns ſchon in den 
Handel gekommen ſind und hier und da zum 
Binden des Getreides gebraucht werden. Die 
Blätter dienen zum Decken der Dächer, wie auch 
andere Theile der Pflanze eine nützliche Verwen⸗ 
dung finden. 

Ferner erwähnen wir den Manioka⸗Strauch, 
der, krumm wachſend, etwa Manneshöhe erreicht 
und mit großen getheilten Blättern bedeckt fit. 
Seine knolligen Wurzeln werden oft 30 Pfund 


Schreibens vom 16. d. M. ergebenſt, daß wir 
in Gemäßheit der ergangenen reichsgerichtlichen 
Entſcheidung heute den Antrag auf Einleitung 
des Enteignungsverfahrens und Feſtſetzung der 
Entſchädigung geſtellt haben. Der Magiſtrat. 
gez. Haken.“ Trotzdem man glauben mußte, daß 
nach Abſendung dieſes Schreibens der Magiſtrat 
den darin erwähnten Antrag geſtellt habe, unter- 
blieb dies und es mußte aufs Neue gerichtliche 
Hülfe in Anſpruch genommen werden. Durch 
gerichtlichen Beſchluß vom 16. d. M. iſt nun der 
Stadtgemeinde Stettin aufgegeben, den Enteig- 
nungsantrag bei dem Herrn Regierungs-Präſi⸗ 
denten binnen einer Woche zur Vermeidung einer 
Strafe von 300 Mark zu ſtellen. — Hoffentlich 
wird dieſe Strafandrohung fruchten und die 
Sache nun ihre Erledigung finden. 

— Der „Daily News“ wird aus Peters⸗ 
burg über Wien gemeldet, daß der Zar die Ab- 
ſicht habe, den Sommer in Kopenhagen zuzu⸗ 
bringen; auf der Fahrt dorthin wolle 
er in Stettin landen, um Kaiſer Wilhelm 
zu beſuchen. Nach anderen Meldungen ſoll die 
Begegnung erſt gelegentlich der Rückreiſe 
des Zaren von Kopenhagen ſtattfinden. 

— Geſtern Nachmittag beluſtigte ſich der 
6 Jahre alte Sohn des Porzellanwaarenhändlers 
O. in den Anlagen am Wall gegenüber dem 
Schwanenteiche mit Reifenſpielen, hierbei kam 
der Knabe im Laufe der alten Feſtungsmauer zu 
nahe und ſtürzte aus einer Höhe von ca. 30 Fuß 
in einen im Wallgraben befindlichen unverdeckten 
Kanal, welcher theilweiſe voller Waſſer ſtand. 
Der Knabe erlitt eine Verletzung am Kopf und 
mußte nach der elterlichen Wohnung geſchafft 
werden. 

— Bis zum 20. d. M. waren in Kolberg 
475 Badegäſte eingetroffen, im vergangenen 
Jahre waren um dieſelbe Zeit bereits ca. 150 
Gäſte mehr anweſend. Ebenſo iſt in den übri⸗ 
gen Bädern an unſerer Küſte die Frequenz noch 
eine ſehr geringe. 

— Ueber das Vermögen des Zigarren- 
händlers Georg Brockhof hierſelbſt iſt geſtern 
das Konkursverfahren eröffnet worden. Der 
Kaufmann Hermann Göhtz iſt zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. Konkursforderungen ſind bis 
zum 1. September d. J. bei dem Gerichte anzu- 
melden. 

— Vor Beginn des heutigen Wochenmarktes 
wurde in einer Bäckerbude ein Kalb, welches ſich 
noch im Felle befand, vorgefunden, welches jo 
ſtark roch, daß die Beſchlagnahme verfügt wer⸗ 
den mußte. 

— Auf Beſchluß des königlichen Amtsge⸗ 
richts zu Altdamm iſt gegen den Eiſenbahnzug⸗ 
führer Karl Fr. Wilh. Wichmann aus Trep⸗ 
tow a. R., welcher flüchtig iſt, wegen Betruges 
und Amtsunterſchlagung die Unterſuchungshaft 
verhängt und ein Steckbrief erlaſſen. 

— Das Kaiſerpanorama, Roßmarkt 6, 
1 Treppe, welches in verfloſſener Woche Berlin 
mit der Leichenfeierlichkeit unſeres hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm I. zur Anſicht gelangen ließ, 
wird auch in dieſer Woche auf allgemeinen 
Wunſch noch denſelben Zyklus ausgeſtellt laſſen. 
Zu gleicher Zeit bemerken wir noch, daß das 
Panorama vom 30. Juni bis inkl. 1. Septem⸗ 
ber geſchloſſen bleibt und dann in denſelben 
Räumen die Ausſtellung ihre Fortſetzung nehmen 
wird. Alle nicht eingegangenen Billets behalten 
ihre weltere Gültigkeit. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 22. Juni. In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer des hieſigen Land- 
gerichts hatte ſich der fr. Stadtſekretär Herm. 
Schmidt aus Greifenberg zu verantworten. 
Derſelbe war ſeit Oktober 1883 in Greifenberg 
i. Pomm. angeſtellt, hatte durch Nachläſſigkeit im 
Dienſt ſich die ſchwere Anklage der Unterjchla- 
gung von Urkunden und amtlich ihm anvertrauter 
Gelder zugezogen. Die Sache ging ſo lange, bis 
der hieſige erſte Staatsanwalt über den Verbleib 
dort hingeſchickter Aktenſtücke perſönlich Recherchen 
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ſchwer und enthalten ein nahrhaftes Mehl. Frei⸗ 
lich iſt der Saft ſehr giftig. Aber wenn man 
die Wurzeln reibt, den Saft auspreßt und den 
Rückſtand auf einer heißen Platte backt, ſo er⸗ 
hält wan flache Kuchen, das ſogenannte Kaſſowe⸗ 
brod, das ganz geſund, wohlſchmeckend und 
äußerſt nahrhaft iſt. Ein Mankokafeld ſoll ſechs⸗ 
mal ſoviel Ertrag bringen als ein Roggenfeld. 

Auch die Wurzeln des Kalladium, das un- 
ferer bekannten Zimmerpflanze der Kanna ver- 
wandt iſt, doch mit ſeinen mächtigen pfeilförmi⸗ 
gen Blättern 8— 10 Fuß hoch wird, liefern 
reichliche Nahrung. So könnte ich noch viele 
andere Pflanzen aufführen, die dem Menſchen 
reichliche gute Nahrung liefern, und die bei ge⸗ 
ringer Mühe in Guayana gebaut werden kon ⸗ 
nen. Noch will ich nicht unerwähnt laſſen, daß 
auch Zuckerrohr, Reis, Baumwolle und Kakao 
dort vorzüglich gedeihen. 

Vergleichen wir den Ertrag, welchen bei uns 
der Acker bringt, mit den Früchten jenes ſüd⸗ 
amerikaniſchen Landes, ſo müſſen wir zugeſtehen, 
daß letzteres ungleich reicher iſt. Ja, wenn die 
Produkte ſeiner Wälder recht ausgenutzt würden, 
wenn der üppig fruchtbare Acker fleißig bebaut 
würde, welche Schätze würde das Land liefern 
können! Aber bis jetzt ſind es noch verborgene, 
ungehobene Schätze. Es fehlt dem Lande an der 
rechten Kultur. 


2. Eine verfehlte Kultur. 
Guayana, das reiche Land, hat bald nach 


anſtellte. Eine Hausſuchung am 18. April in 
der Wohnung des Angeklagten förderte eine 
Menge unerledigter, zum Theil ſchon verjährter 
Sachen zu Tage und zog die Verhaftung des 
Angeklagten nach ſich. Der Verdacht, daß hier 
Beſtechung im Spiel, rechtfertigte ſich jedoch im 
Laufe der Unterſuchung nicht; vielmehr ſchenkte 
der Gerichtshof den Verſicherungen des Ange- 
klagten Glauben, daß ihm zumal im Winter 
1887 —88, wo der Kämmerer fehlte, die Ge- 
ſchichte über den Kopf gewachſen und er viele 
Sachen unerledigt gelaſſen. In zwei Fällen 
hatte er ſogar Ordnungsſtrafen für den Bürger- 
meiſter, der jedoch keine Ahnung davon hatte, 
gezahlt. Mahnungen erwartend, und fürchtend, 
daß dieſelben in die Hände ſeines Vorgeſetzten 
gelangen könnten, fühlte er ſich bewogen, dann 
weitere Briefe zurückzuhalten, die er, da ihm das 
Oeffnen nicht geſtattet, zurückzugeben ſich ſcheute. 
Was nun die Unterſchlagung der Gelder an- 
belangt, jo hatte Angeklagter eine Bureaukaſſe 
unter ſeiner Fübrung mit einem Reſervefonds 
von 50 Mark, die etwaigen Ueberſchüſſe ſollten 
monatlich an die Kämmereikaſſe abgeliefert wer- 
den. Angeklagter war nicht angehalten, eine or⸗ 
dentliche Rechnung zu führen. Einnahme beftan- 
den in Strafgeldern, Kurkoſten c. Das bald 
nach ſeiner Inhaftirung ſich herausſtellende De- 
fizit von einigen hundert Mark hat Angeklagter 
genügend aufzuklären vermocht. In einem Falle 
hatte er das reſtirende Schulgeld für zwei Söhne 
des Gutsbeſitzers Sch., welche das Gymnaſium 
beſuchten und deren Vater bankerott machte, mit 
176 Mark aus ſeiner Kaſſe an die Schulkaſſe 
bezahlt, da das Geld voraus ſichtlich nicht beizu⸗ 
treiben war. Wenn dies auch ein ganz unge- 
wöhnliches Verfahren, ſo war der Stadt dennoch 
direkt kein Schaden erwachſen, indem abgeſehen 
von dem poſitiven Verluſt, das Geld nur von 
einer ſtädtiſchen Kaſſe in die andere gefloſſen 
war. Einer Veruntreuung von Geldern wurde 
Schmidt daher nicht ſchuldig befunden, wohl aber 
einer ſtrafbaren Beiſeiteſchaffung von Urkunden 
und deshalb mit 8 Monaten Gefängniß 
beſtraft, ihm jedoch die Unterſuchungshaft in 
Höhe von 2 Monaten in Anrechnung gebracht 
und derſelbe vorläufig auf freiem Fuß belaſſen. 


Kunft und Literatur. 

Vor uns liegt der Entwurf eines bürger: 
lichen Geſetzbuches für das deutſche Reich. Erſte 
Leſung. Ausgearbeitet durch die von dem Bun- 
desrathe berufene Kommiſſion. Berlin, bei J. 
Guttentag. Es iſt dieſer amtliche Entwurf von 
einer ſolchen Wichtigkeit und Bedeutung, daß wir 
alle unſere geehrten Mitbürger, namentlich einer- 
ſeits alle Juriſten und Beamte, andererſeits alle 
Vertreter wirthſchaftlicher Intereſſen und prak- 
tiſchen Kaufleute auf denſelben aufmerkſam machen. 
Es iſt dringend wünſchenswerth, daß derſelbe all⸗ 
ſeitig geprüft werde. [133] 

Vereinigte Eifenbahnrouten und Ladeprofſil⸗ 
karte von Mittel⸗Europa von E. Winkler, 
Transportdirektor der königl. ſächſiſchen Staats- 
bahnen, Dresden bei A. Urban. Preis 2,50 
Mark. In überſichtlicher, klarer Zeichnung und 
deutlicher Schrift iſt das ganze mitteleuropäiſche 
Eiſenbahnnetz bis Griechenland und Süditalien 
dargeſtellt, die einzelnen Verwaltungen ſind durch 
verſchiedene Farben, die auf den einzelnen Strecken 
zuläſſigen Maximalladeprofile durch verſchiedene 
Charaktere unterſchieden. Ferner ſind angegeben 
die zwei⸗ und eingleiſigen Normal- und Schmal- 
ſpurbahnen, die Zollabfertigungsſtellen, die Ent- 
fernungen der einzelnen Linien in Kilometern u. 
ſ. w. Ein der Karte beigefügtes Verzeichniß 
giebt weitere Einzelheiten. Wir können die Karte 
warm empfehlen ſowohl für Beamte, Kaufleute 
und Fabrikanten, wie für große Landwirthe und 
Hotels. [155] 

Die von Otto Hendel in Halle a. S. 
unternommene und auch in dieſen Blättern mehr- 
fach erwähnte „Bibliothek der Geſammt⸗Litera⸗ 
tur des In⸗ und Auslandes“ (25 Pfennig-Aus⸗ 
gabe) iſt bereits auf 200 Nummern angewachſen 
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der Entdeckung durch die Europäer die Habſucht 
verſchiedener Nationen gereizt und wurde z. T. 
von Spaniern, von Holländern, Franzoſen und 
Engländern in Beſitz genommen. Jedenfalls iſt 
es ja auch die Aufgabe der kultivirten Nationen, 
daß ſie ihre Kultur auf die noch verwilderten 
Länder ausdehnen. Auch wir Deutſche ſind durch 
unſere junge Kolonialpolitik nun endlich auf den 
Weg zur organifirten Mitarbeit an der Löſung 
dleſer Aufgabe geführt, während bis dahin viele 
Deutſche ihre Kräfte in den Dienſt anderer Na- 
tionen ſtellen und ſie dadurch der Entwickelung 
des Vaterlandes entziehen mußten. Jetzt nun 
find wir ſelbſt in die Koloniſationsarbeit einge- 
treten. Es iſt wichtig, daß wir uns von der 
Erfahrung mehrerer Jahrhunderte in dieſem Stücke 
belehren laſſen; denn vielfach iſt die Kultivirung 
fremder Länder, wenn ſie auch hier und da 
vorübergehend dem Mutterlande reiche Erträge 
brachte, eine vollſtändig verfehlte geweſen, die 
ſchließlich dieſem wie der Kolonie nicht zum 
Segen war. Möchte es der deutſchen Koloni- 
ſation gelingen, richtigere Wege einzuſchlagen und 
die von andern gemachten Fehler zu vermeiden! 
Dazu dürfte es wohl beitragen, wenn bei uns 
Bekanntſchaft und Verſtändniß für die bisherige 
Koloniſation gefördert würden, wozu auch dieſe 
Zeilen einigermaßen dienen möchten. 

Wir beſchränken uns mit dieſer Betrachtung 


lauf denjenigen Theil des geſchilderten Landes, 


welcher nach mehrfachem Wechſel ſchließlich in 
holländiſchen Beſitz gelangte und der von dem 
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und ſchreitet in immer ſchnellerem Tempo vor- 
wärts. Von Beginn an (1886) hat dieſes Unter ⸗ 
nehmen, das durch korrekten, deutlichen Druck, 
handliches Format und auch dadurch ſich aus⸗ 
zeichnet, daß die Bändchen in ſteifen Umſchlag 
geheftet und beſchnitten find, überall Eingang ge- 
funden. 1138] 


Kaiſer Friedrich T. 
Ein Held noch in Rüſtung, den Tod in der Bruſt, 
Doch heiligen Feuers erglommen, 
So biſt Du, der göttlichen Sendung bewußt, 
Zu Deinem Volke gekommen. 


Du tauſchteſt des Südens balſamiſche Luft 

Mit des Nordſturms grimmigem Toſen — 

Heut folgſt Du, mein Kaiſer, dem Kaiſer zur Gruft, 
Und ringsum duften die Roſen. 


Dir ſollten fie blühen! Du ſiehſt fie nicht, 
Siehſt nicht im Kelche die Thräne. 

Erliſch, du ſtrahlendes Königslicht! 

Verweht, ihr Königspläne! — 


Doch nein, die Flamme, die euch beſeelt, 
Der Geiſt kann nicht erſterben! 

Er wird geläutert, er wird geſtählt 
Von Sohn zu Sohn vererben. 


Du junger Kaiſer, der um den Ahn, 
Der um den Vater trauert, 

Was Deine weinenden Augen ſah'n, 
Hat tief Dein Herz durchſchauert. 


Zwiefacher Segen umſchwebt Dein Haupt, 
Sich herrlich zu ergänzen: 
Was in zwei Kaiſern uns geraubt, 
Soll Eins in Dir erglänzen! 
Am 15. Juni 1888. 
Ernſt Scherenberg. 


Viehmarkt. 

Berlin, 22. Juni. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf fanden: 196 Rinder, 546: 
Schweine, 1032 Kälber, 1819 Hammel. 

An Rindern wurden 70 Stück zu den 
Preiſen des vorigen Montags verkauft. 

Schweine erzielten je nach Qualltät 
leicht 36—40 Mark pro 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara und wurden ſchnell geräumt. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich eben 
ſo ſchleppend wie am Montag. Der Markt 
wurde nicht ganz geräumt. Man zahlte für 
beſte Qualität 40 — 48 Pfg., ausgeſuchte darüber, 
und für geringere Qualität 30 —38 Pfg. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Bankweſen. 

Peſter 6prozentige Stadt⸗Anleihe von 1871. 
Die nächſte Ziehung findet 1. Juli ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von circa 7 Prozent bel der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 18 Pf. 
pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 22. Juni. Der vierte Straf- 
ſenat des Reichsgerichtes verwarf heute die im 
dem Poſener Sozialiſten⸗-Prozeß eingelegte Revi⸗ 
ſions beſchwerde. 

Brüſſel, 22. Juni. Die Kongoregierung 
geſteht nunmehr zu, daß Stanley, wenn er nicht 
längſt tobt iſt, jedenfalls in großer Gefahr 
ſchwebt. Sein Zug iſt vollſtändig mißlungen, 
feine Begleiter find zerſprengt. Dieſe Thatſacht 
war der Kongoregierung ſeit Monatsfriſt bekannt 
und die Berufung des Generalgouverneurs Jan- 
ſen ſteht auch damit in Verbindung. Man ift 
hier ganz rathlos. Zwiſchen der Kongoregierung 
und der engliſchen Regierung ſchweben Verhand⸗ 
lungen Wehen Aus rüſtung einer großen Expedi⸗ 
tion zur Rettung Stanleys. Man fürchtet je⸗ 
doch, daß die Hülfe zu ſpät kommt. 


breiten Hauptſtrome den Namen Suriname er- 
halten hat. f 
Als vor nun etwa 300 Jahren die erſten 
Anſiedler dorthin kamen, lebten im Lande In⸗ 
dianerſtämme, die vorzugsweiſe von der Jagd und 
der Fiſcherei die geringen Bedürfniſſe ihres wil⸗ 
den Lebens befriedigten. — Wenn man ein Land 
kultiviren will, jo gehören vor allem Menſchen 
dazu. Die Eingeborenen dahin zu bringen, daß 
fie auf eine höhere Stufe der Geſittung und des 
wirthſchaftlichen Lebens kommen — das iſt der 
Kern aller Kolonijation jener Gebiete, in denen 
der Europäer des heißen Klimas wegen niht im 
Stande iſt, körperliche Arbeit zu thun. Es war 
der Hauptfehler der früheren Kolonifation, daß 
dieſes überſehen wurde. Auch in Suriname hat 
man ſich nicht viel mit der Erziehung der India⸗ 
ner befaßt. Man wollte ſie einfach unterwerfen 
und zur Arbeit zwingen. Aber die an Frei 
gewöhnten braunen Leute ließen ſich das nicht 
gefallen. Es kam zu Kämpfen. Durch die über⸗ 
legenen Schießgewehre der Europäer wurden bie 
Indianer zum Theil ausgerottet, wobei es hier 
vielleicht nicht ganz jo greulich zugegangen iſt 
wie in anderen Ländern. Denn die Eingeborenen 
zogen ſich bald in die Urwälder zurück, wohin 
ihnen die Weißen nicht folgen konnten. Tief im 
Innern des Landes leben noch jetzt die Reſte 
jener Stämme, 1000 Köpfe ſtark, freilich in recht 
verkommenem Zuſtande. N 


(Fortſetzung folgt.) 


Zu neuem Leben. 
Erzählung von Besant-Bilee. 
12 


Aufmerkſame Mitglieder der Familie Lemire 
hatten ſtets, wenn fie ihre Wahrnehmungen zu- 
ſammenthaten, einige bemerkenswerthe Beobach- 
tungen an den neuen Miethern gemacht. Sie 
ſchtenen alle nur ſehr wenig Werth auf Speiſe 
und Trank zu legen. An Waſchtagen, das heißt 
Montag, Dienſtag und Mittwoch, wenn die Mut- 
ter und das Dienſtmädchen mit der Wäſche zu 
thun hatten, nahmen die Miether, ohne zu mur⸗ 
ren, wie doch andere gethan hätten, mit gekoch⸗ 
tem Hammelfleiſch, entweder mit oder auch ohne 
Kartoffeln vorlieb. Sie tranken nichts als Kaffee, 
Thee oder Milch, nur Ben begab ſich einmal des 
Tages, meiſt gegen Abend, mit einem leeren 
Kruge nach dem nächſten Bierhaus und brachte 
ihn gefüllt zurück. Bei Tage gingen die Ge⸗ 
ſchwiſter ſtundenlang zuſammen aus, und des 
Abends ſaßen ſie ſtets Hand in Hand neben ein- 
ander vor dem Feuer und blickten hinein. Dann 
hatte auch Ben Croil bei ihnen Platz genommen, 
die Beine unter den Stuhl verſchränkt, den Kopf 
an die Wand gelehnt und war feſt eingeſchlafen. 
Manchmal ſaßen ſie auch des Morgens ſtunden⸗ 
lang ſchweigend neben einander, und Rupert 
Lemire hörte einmal die junge Dame nach jol- 
chem langen Schweigen jagen : 

„Georg, wenn Boſtom Tom irgendwo lebt, 
dann müſſen wir ihn finden; iſt er todt, dann 
müſſen wir erfahren, wer und was er war.“ 

Ein anderes Mal, als Nettie Lemire ins Zim- 
mer trat, um das Bett zu machen, fand ſie die 
Dame auf den Knieen neben ihrem Bette und 
börte, wie fie unter krampfhaftem Schluchzen 
leldenſchaftlich ausrief: „O Herr, wie lange?“ 

Noch etwas mußte einem Beobachter auffallen. 
Fräulein Elwood ſchien Ruths Geſellſchaft fürm- 
lich zu ſuchen. Nun war Ruth zu jener Zeit 
ſehr traurig wegen ihrer zerſtörten Liebeshoff- 


Börſenbericht. 

Stettin, 23 Juni. Wetter: ſchön. 
20% . Barom 28 6“. Wind N 

Weizen feſter, per 1000 ſelgr teko geld 160.— 16, 
per Juni u. per "Full 164,5 nom., ver Juli⸗Auauſt 
164,5 bez., ver tember⸗Oktober 167 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 168,5 bez. 

Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 120—122 bez., 
per Juni 124—123,5 bez., per Juni⸗Jul 123,5 B. u. 
., per Jul ⸗Auguſt 123,5 B. u G., ber Seytember⸗ 
4 126—127—126,5 bez., per Oktober⸗November 

27,5—128,5—128 bez., per November⸗Dezember 129,25 
129,75 — 129,5 bez. ; 

Hafer per 1000 Klgr. loko pomm. 118— 120 bez 
Nüböl ftill, ver 100 Klgr. lolo o. F. b. K 49 
B. ver Juni 485 8, ber Sen be ib 570 
Spfritus behauptet, per 10, er loko o F. 70er 
Ar 925 do obe 50,6 bez., per Auguſt⸗September 

„2 nom. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 11,4 verz. bez 
Landmarkt. Weizen 160—162, Roggen 126, 
i te 115, Hafer 125—132, Kartoffeln 45—48, Heu 
. 2,75 Stroh 22—24. 


A ů ——̃— — — — 
Termine vom 25. bis 30. Juni. 
In Subhaſtationsſachen. 

25. A.⸗G. Greifenhagen. Das der ſepar. Frau Acker⸗ 
bürger Joh. Thiede, geb. Nicolai, geh., daſelbſt bel. 
Grundſtück. 5 
A.⸗G. Cammin. Das dem Landwirth Hugo Moltz 
eh. in Staewen bel. Grundſtück. 

N 56. Stettin. Das dem Gaſtwirth Aug. Otto 
geh., hierſelbſt, gr Laſtadie 92, bel. Grundſtück. 
N56. Stargard. Das dem Eigenth. Fr. Reinfeld 

geh., in Schönebeck bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Swinemünde. 

heim in Berlin geh., zu Swinemünde am Strande 

in der Weſtplantage, öſtlich und weſtlich vom König 
Wilhelm⸗Bad, bel. Grundſtück. 

27. A.⸗G. Paſewalk. Das der verehel. Louiſe Stramm, 

eb. Müggenburg, geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
28. A.. Stettin. Das dem Baron E. von Parpart 
geh., hierſelbſt, Grabowerſtraße 35, bel. Grundſtück. 
a Konkursſachen. 

25. NG. Neuſtettin. Erſter Termin: Rittergutsbeſ. 
Clauß v. Dorponski in Gönne bei Sparſee. 

26. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. Siegm. 
Putziger hierſelbſt. 

Fe lee Prüfungs⸗Termin: Kfm. C. 
J. Stahlkopf in Torgelow. 5 
27. AG. Stettin. Gläubiger⸗Verſammlung: Kauffrau 
Jenny Herrmann, Inhaberin der Firma J. Herr⸗ 
mann, hierſelbſt. BR ir 
10 yritz. Vergleichs⸗Termin: Kfm. G. Fricke 
daſelbſt. 
28. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Kfm. John William 
Peters hierſelbſt. 
Schluß⸗Termin: Cigarrenhandler A. H. Groth 
hierſelbſt. J 
Schluß⸗Termin: Kfm. A. Back, i. F. Back 
& Co., hierſelbſt. 5 
A.⸗G. Grimmen. Schluß⸗Termin: Fabriklbeſitzer 
RNodenbeck daſelbſt. 

30. A.⸗G. Stralſund. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Carl 

Breede daſelbſt. 


Temp. 


AG. Demmin. Prüfungs⸗Termin: Händler H. 


Halle daſelbſt. 


A⸗G. Swinemünde. Vergleichs⸗Termin: Kfm. 9. 


Jacobi daſelbſt. 


Die Selbsthilfe, 
reuer Rathgeber für alte und junge Perſonen, die in Folge 
I 


Dr. Landsberg, 
„ Shpecialarzt 
für Frauen-Krankheiten, 

n, Moltkesirnsse 7, parterre. 


Sprechſtunden 10½—12, 3—5. 
Unbemittelte täglich 8/9 V. 


4 
‘ 


Das dem Rentier Ph. Werth: || 


Unentgeltlich für 


nungen und wäre gewiß lieber ſtill für ſich ge⸗ 
blieben, aber ſie konnte die Aufforderungen nicht 
ablehnen, mit denen fie Frl. Elwood überſchüttete. 
Bald ſollte ſie mit ihr zu Mittag eſſen, bald 
mit ihr Thee trinken, bald ſie beſuchen, bald mit 
ihr ausgehen. Es wäre auch ſchwer geweſen, der 
Freundlichkeit, mit der die Einladungen geäußert 
wurden, zu widerſtehen, und die Liebenswürdig⸗ 
keit der jungen Hausgenoſſin ermuthigte das 
junge Mädchen ſchließlich, dies Entgegenkommen 
zu erwidern. 

Nach und nach wurde Ruth mit Fräulein El⸗ 
wood — die fie Helene nannte — fo vertraut, 
als wenn ſie ihre beſte Freundin geweſen wäre. 
Wenn ſie den Tag über angeſtrengt gearbeitet 
batte, verbrachte ſie gern einen ruhigen Abend 
bei ihren neuen Freunden; denn in dem Zimmer 
des erſten Stockes war ſie ſicher vor dem Lärm 
der Kinder. 

Sie hatten ſich angewöhnt, wenn fie jo zu- 
ſammen ſaßen, leiſe mit einander zu ſprechen, 
während Herr Elwood, ein ruheloſer Menſch, 
ſchweigend im Zimmer auf und nieder ſchritt. 
Sie ſprachen, als ob er gar nicht zugegen wäre, 
weil er nie ein Wort in die Unterhaltung ein- 
flocht und ſie gar nicht zu hören ſchien. 

Eines Sonntags Nachmittags theilte ihr He- 
lene etwas mit, was ihr Herz höher ſchlagen 
machte und ſie mit unausſprechlicher Freude er⸗ 
füllte. 

Es war ein recht ruhiger Sonntag⸗Nachmittag; 
man hörte den alten Ben nach Tiſch auf der 
Sonnenſeite, wo der Oſtwind weniger fühlbar 
war, auf und nieder ſchreiten. Rupert ging mit 
ihm und ſie ſprachen, — das heißt Ben ſprach 
eifrig, — von Schiffen und Stürmen und dem 
Leben der Matroſen auf der Set. Helene und 
Ruth ſaßen am Kamin. Ruth hatte ihren Kopf 
auf die Knie der älteren Freundin gelegt. Herr 
Elwood lehnte am Fenſter und blickte ernſt und 
ſchweigend zu ihnen hin. 

„Und Du ſtehſt ganz allein, armes Kind, haſt 
weder Bruder noch Schweſter !“ 


„Ich hatte wohl einen Bruder,“ erwiderte fie 
ſchmerzlich und erröthend; „aber er — er — 
iſt vor acht Jahren von mir gegangen und ich 
habe ihn ſeitdem nicht wieder geſehen. Armer 
Georg — armer, lieber Georg!“ 

Sie ſchmiegte ihr Geſicht in die Hand der 
neuen Freundin und Helene fühlte ihre Thränen 
fließen. 

„Sprich nicht davon, wenn es Dich ſchmerzt.“ 

Dabei ſah ſie nach ihrem Bruder hin, der 
bleich und ſtarr mit zuckenden Lippen lauſchte. 

„O, laß mich Dir alles erzählen, dann wirſt 
Du nicht ſagen, ich hätte Dich getäuſcht. Höre. 
Wir waren ſo glücklich zuſammen, Georg und 
ich, wir waren ja nur allein, weißt Du. Des 
Abends, wenn er aus der City heimkam, hatte 
ich den Thee bereitet, obgleich ich damals noch 
ſehr jung war. Es konnte keinen gütigeren 
Bruder, keinen beſſeren Menſchen geben. Jetzt 
habe ich erſt erfahren, wie die jungen Leute 
manchmal ſind. O, Gott! ich kann nur mit 
Schrecken daran denken, denn mit einem Schlage 
war unſer glückliches Leben zu Ende.“ 

Ruth mußte einen Augenblick inne halten, 
und Helene ſuchte ſie durch Liebkoſungen zu be⸗ 
ruhigen. 

„Es hieß, Georg hätte Herrn Baldwins Na⸗ 
men gefälſcht und ihm ſein Geld geſtohlen; aber 
wie kann ich das glauben, Helene? Und wenn 
es wahr wäre, was ſollte er mit dem Gelde ge⸗ 
than haben? Und dennoch — und dennoch, — 
einmal ſuchte ich in den Spalten der „Times“, 
bis ich den Bericht ſeines Verhöres fand; es 
war ja alles ſo klar, er mußte es gethan ha⸗ 
ben; und doch, ich kann es nicht glauben, er 
war ſo ehrenhaft und treu.“ 

„Und Du haft nie wieder etwas von ihm ge- 
hört?“ 

„Nicht das geringſte. Ich weiß nicht, wo er 
iſt und ob er überhaupt noch lebt.“ 

„Er hieß Georg — Georg Warneford? Ich 
kann Dir, glaube ich, etwas von ihm erzählen; 
nicht viel, aber das wenige iſt gut. Es können 


Bekanntmachung. 
Die Handelskammer zu Leipzig hat nach uns gemachter Mittheilung beſchloſſen, von Ab⸗ 


haltung eines 


internationalen Produktenmarktes 


in dieſem Arbe abzuſehen. 
Leipzig, den 14. Juni 1888. 


Der Rath „der Stadt Leipzig. 


Bad Schandau a d Elbe 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 


Iriseh-röm. und Dampfbäder. 


Elektr. und pneumat. Behandlung. 


kaltwasserheilanstalt, 


Eisenquelle. Molke. Alle Miinerelwässer in natürlicher Temperatur. Kefyr. — Be- 
währter Nachkurert. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Stadtrath Gustav Roessler. Vorsitzender. 


Schandau. Bahr's Hotel zur Sächsischen schweiz. 


Haus 1. Ranges. Ausſicht über das ganze Elbthal 


Bad Polzin 


Bad 


bei Frankfurt a. Main, 


Station der 24 


Main-Weser-Bahn. 


Station der Thüringer B 


Naturwarme, 
Sool-Bäder, elektrische Bäder, salinische Trinkquellen 


haltige Gradirluft, Ziegenmolke, 
— 1. Mai bis 30. September. 


Grossh. Hess. Badedirektion Bad Nauheim. 


Sooilbad Kösen, 


Logis von 150, Penſion von 5_.s an, 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin), mit Gebirgsluft, «Stahl, 
en Moor- und kohlenſauren Soolbädern, nach 
ippert's Methode bereitet, ſtärker und wirkſamer als 
die Bäder in Rehme⸗Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, 
Lähmung, Steifheit und chron. Rheumatismus. 

Die Bade⸗Kommiſſion. 


dNu heim. 


kohlensäurereiche und gewöhnliche 
alkalische Säuerlinge, Inhalations-Salon, ozůon- 
Sommersaison vom 
Abgabe von Bädern auch 
vor bezw. nach dieser Zeit. 

Jäger. 


Saison - Eröffnung : 
Mal. Heilkräftigste Budesoole. Grosses 
Gradirwerk mit Inhalation. Wellen-Bäder 
mit Sooldouchen. Salinische und eisen 
haltige Trinkquellen. Herrlichste Lage 


Anfang 


ahn. 


Auskunft und Prospekte durch die Königliche Bade-Direktion. 


Ebermann 


In Erwägung des unſchätzbaren Werthes, welchen 
die Zähne einerſeits als Werkzeuge des Digeſtions⸗ 
und Lautbildungs⸗ Apparates, andererſeits als 
weſentliches Schönheitselement für jeden Menſchen 
beſitzen, ſowie im Hinblick auf den durch kariöſe 
oder anderweitig erkrankte Zähne veranlaßten qual⸗ 
vollen Zuſtand in Geſtalt der verſchiedenen Arten 
von Zahnſchmerz wäre es wohl überflüſſig, ſich 
über die Nothwendigkeit zweckdienlicher Mittel 
zur Erhaltung geſunder, ſchöner Zähne eingehen⸗ 
der zu verbreiten. Unter dieſen Mitteln ſtehen in 
Bezug auf Trefflichkeit und Billigkeit Eber⸗ 
manns Mundwaſſer und Zahnpulver obenan. 

Ebermanns Mundwaſſer und Zahnpulver wirken 
in ausgezeichneter Weiſe kosmetiſch, ſowie anti⸗ 
miasmatiſch und 1 gegen das Auf⸗ 

Preis 1 Fläſchchen Ebe 
pulver A —,60. 


und 


Zabn:-Wulver. 


werden. * 
manns Mundwaſſer % 1,40, 1 Schachtel Ebermanns Zahn⸗ 


Verkaufsſtellen: Anklam: Kgl. priv. Löwenapoth.; 
Stralſund: A. Bernick, Apoth. 


Bentral-Depot: Dr. med. u. ehir. F. Ebermann, 


Mundwaſſer 


treten von Zahnſchmerz und kann die Anwen⸗ 
dung derſelben auch bei beſtehenden Zahnſchmerzen 
empfohlen werden. Iſt der Zahnſchmerz ge⸗ 
ſchwunden, ſo rathe ich, die Zähne täglich mit 
meinem Mundwaſſer und Zahnpulver zu reinigen. 
Geſchieht dies und werden meine in der beigegebenen 
Gebrauchs⸗Anweiſung enthaltenen Direktiven ge⸗ 
hörig beachtet, ſo kann ich die Verſicherung geben, 
daß Zähne und Zahnfleiſch geſund und ſchön er⸗ 
halten und die etwa vorhandenen e e 
Mund⸗ und Zahnübel, wie: Schmerz, Entzün- 
dungen, ral, 56. blutendes Zahufleiſch, 
übler Geruch, Lockerſein der e als 
Folgen mangelhafter Reinhaltung und cc e des 
Mundes und der Zähne, bald verſchwinden 


ahnarzt, Prag. 


doch nicht zwei Georg Warneford zu gleicher 
Zeit in Sidney geweilt haben. Es iſt etwa drei 
Jahre her, daß ich einen Gefangenen dieſes Na- 
mens kannte, — es war ein junger Mann von 
fünfundzwanzig Jahren.“ 

„Das iſt Georg's Alter, er iſt zehn Jahre 
älter als ich.“ 

„Ein Gefangener — wegen Fälſchung.“ 

„Ja, ja.“ 

„Der wegen einer edlen That entlaſſen und 
begnadigt wurde.“ 


„O, Georg — mein geliebter Bruder, — was 
that er? ſag' es mir.“ 


„Er ſchlug ſein Leben für andere in die 
Schanze. Es war eine Empörung im Kerker. 
Verzweifelte Menſchen, noch verzweifelter gemacht 
durch das Bewußtſein der Hoffnungsloſigkeit ih- 
res Aufſtandes, hatten das Leben der Wächter 
in der Hand. In wenigen Minuten wäre es um 
dieſe geſchehen geweſen; doch jener Gefangene — 
jener brave Menſch, den der Gerichtshof nach 
einer fünf Minuten langen Berathung einer bö⸗ 
ſen und verrätheriſchen That ſchuldig erklärt 
hatte, — trat dem faſt gewiſſen Tode entgegen, 
um ſie zu retten. Es gelang ihm, und er wurde 
zur Belohnung dafür entlaſſen.“ 

Ruth ergriff ihre Hand und küßte ſie. 

„Weiter, Helene, erzähle mir mehr von ihm.“ 

„Ich habe Dir wenig mehr mitzutheilen; aber 
wenn es Dir Troſt gewährt, ſo kann ich Dir 
noch berichten, was ihm der Gefängnißarzt beim 
Scheiden ſagte. Er ſagte ihm, Ruth, daß die 
Unterſuchung ſo deutlich gegen ihn ſpreche, wie 
fir überhaupt nur gegen Einen ſprechen könne; 
daß aber ſein Leben und ſein Charakter die 
augenſcheinlichen Umſtände Lügen ſtrafe. Er 
verſicherte ihm, daß er ihn für unſchuldig halte.“ 

Ruth athmete tief auf. 

„Unſchuldig! Ach, wäre er es doch, was küm⸗ 
merte mich dann aller Gram und alle Sorge, 
wenn er nur unſchuldig wäre!“ 

„Georg Warneford betheuerte ſtets, er ſei un⸗ 
ſchuldig; der erſte, der es glaubte, war der Arzt; 


Betanntmachung. 

Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zur 
Abſtellung der durch übermäßiges und anhaltendes 
Läuten der Signalglocke Seitens der Pferdebahnkutſcher 
hervorgerufenen Beläſtigung des Publikums, Ruhe⸗ 
ſtörung ꝛc., die erforderlichen Glockenſignale von jetzt 
an durch nur dreimaliges, ſtarkes Anſchlagen der 
Glocken durch die Kutſcher werdeu gegeben werden. — 
Das Publikum wird hierauf unter Bezugnahme auf 
§ 36 der Polizei⸗Verordnung vom 19. Auguſt 1879 zur 
Beachtung aufmerkſam gemacht. 

Stettin, den 20. Juni 1888. 2 ö 

Königliche Polizei-Direktion. 
V. Mülffling. 


EEC ²˙ A ]jᷣ . ] 
En wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


Dr Retau sselbstbewahrung. 


E 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 A 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
. leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 


Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Für jeden Verehrer 
Kaiſer Friedrichs. 


Durch jede Buch⸗ und Papierhandlung iſt zu beziehen: 


„Zur ewigen Ruh“ 


Gaiſer Fuge auf dem Sterbebett). 
„Kllſer Friedrich auf dem 
Paradebett“, 


nach den Originalzeichnungen von G. Krickel, 
Phototypie (Bildgröße 16: 21 ctm) à 50 . 
Wir verſenden beide Bilder gegen Einſendung von 
1,46 1.00 in Briefmarken franko. 
Berlin NWW., Unter den Linden 44. 
Kunſthandlung H. Toussaint & Cie. 


Zur Meiſe 


empfehle anerkannt vor⸗ 
zügliche Krimmſtecher 
mit Etuis und Riemen 
von 10. % an, ſowie Brillen 
und ir farbigen 
dunklen läſern als 
7 Schutz gegen Staub und 
5 — grelles onnenlicht, 
Berloque- und Taſchenkompaſſe, Lupen ꝛc. zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Julius Klinkow. Oytiker, 
Nr. 25, Mitte der Schuhſtraße Nr. 25. 


Berliner Weißbier⸗Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
Berlin N., Prinzen-Allee 79/80. 


Versandt von vozügl. Champagner- 
Weissbier 
in Gebinden und sr en. 
Preiſe äußerſt! 
Verſandtbedingungen, Behandlungsweiſe gratis u. franko. 


auf der Königäberger Bierausftellung 1887. 
Kirschpressen, 


des Saftes mit Eiſen vermeidend, empfiehlt in neueſter 
und beſter Konſtruktion 


C. Ed. Müller, Maidinenfabrit (eit 1863) 
Berlin V., Jennſtraßße 45/46. 


Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen, jede Berührung 


ſpäter habe ich gehört, daß ihn auch andere für 
unſchuldig hielten.“ 

„Warum ſchreibt er mir nicht? Warum kehrt 
er nicht heim zu mir?“ 

„Vielleicht weiß er nicht, wie Du ihn empfan⸗ 
gen würdeſt! Denn, Ruth, Dein Bruder hat das 
koſtbarſte Kleinod des Lebens, — er hat ſeine 
Ehre verloren.“ 

„Aber, da er unſchuldig iſt —“ 

„Wie kann er wiſſen, daß ihn ſeine Schwe- 
ſter noch liebt? wer hätte ihm das mittheilen 
können?“ 

„Kann ich denn aufhören, ihn zu lieben? O, 
Helene, wenn er in dieſem Augenblick vor mir 
ſtände und ſeine Arme ausbreitete, dann wäre 
dies der glücklichſte Moment für mich in den acht 
Jahren, ſeit ich ihn verloren habe.“ 

Am Fenſter, im Schatten des frühen Dezem- 
berabends, der ſchon das Zimmer verdunkelte, 
ſaß der Mann, von dem ſie ſprachen, aufrecht 
und ſchweigend; aber ſeine Hände zitterten, ſein 
Geſicht war von der heftigſten Leidenſchaft be- 
wegt. Helene ſah ihn an und forderte ihn durch 
eine Bewegung auf; er aber ſchüttelte den Kopf. 
Dann wandte ſie ſich wieder an Ruth. 


(ollection 


„Wenn er nun zu Dir käme, 
menſchlichen Geſellſchaft Ausgeſtoßener, tief nie- 
dergebeugt durch die Jahre der Schmach —“ 

„Unverdienter Schmach!“ 

„Wenn er Dir nichts ſagen könnte, als daß 
er unſchuldig ſei, — würdeſt Du ihn dann lie⸗ 
ben? würdeſt Du ihm anhangen gegen alle Welt, 
gegen Herrn Baldwin, gegen die guten Leute 
hier im Hauſe?“ 

„O, ich habe nur einen Bruder. Du haſt mir 
geſagt, daß er unſchuldig iſt, und ſo bin ich ſtolz 
auf meinen armen Bruder.“ 

„Und wenn er nun käme mit dem Beweiſe 
ſeiner Unſchuld in der Hand, was dann, meine 
liebe Ruth?“ 

„O, das wäre zuviel der Glückſeligkeit! He⸗ 
lene, warum erweckſt Du in mir jo ſchöne Bil- 
der? Ich weiß, ich weiß, Du verbirgſt mir noch 
etwas. Du bift in dieſe ärmliche Wohnung ge- 
kommen, um mich zu ſehen — mich, davon bin 
ich jetzt überzeugt. Du bringſt mir Botſchaft von 
meinem Bruder. Geſtehe mir alles, — o, geſtehe 
mir alles!“ 

„Ja, meine liebe Ruth, Du haſt es errathen. 


Mein Bruder und ich find von Auſtralien hier⸗Jwürdeſt ihn nicht wiedererkennen. 


Fahnen, 


Abzeichen für Vereine, 


Spemann 


2525 


des elegant gebundenen Bandes 1 Mark. Kataloge gratis in jeder Buchhandlung. 


Gartenlaube 


beginnt ſoeben einen neuen Roman: 


Die Alpenfee. 


— seinen hen ä Tr 

Grösste In Glustäpfen & Mk. 1.50 und 2.5%. . — 10 Ff 25 8 F 

Ersparnisel Bouilon-Extracte fu d,. 2 8 8 2 * 8 2 

Purum — für reine Kraftbrühe; fluos herbes Mednitien, Na E 5 > 

Würze und zu Fleischbrühe m. Suppenkr. u. Wurzelw.; Trüffel — feinste Saucenwäürze. a 11 E Ks 

u - 
215 

Als Als 71222 5 22 * 
Würzen Fleischbrühe“ 8585 CHR 
er wee, EU PET 
Fleischextract Zugabe unnötig 8 SEB 33 
übertreffend! machend! E 28 5 147 E 
en 

sowie ala Combinationen der besten Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen * * E ann 

Hergentellt u. d. nerds mlt n Golderbs mit Reis u. a. Engrox: Berlin C. f 4 7 E ai 3 222 

Seele, Feine Suppenmehle ee Em HE 

9 — 81 —4 Ausgezeichnet dureh Wohlgeschmack, leichte 2 LI “am 2 

Verdaulielikeit und ttilligkeit. E 8 E E 

u Jul. Nagel A Co., 22 8 5 7 SH 

Delicatess-, Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften. |Kamptthal,schweis 77 Sch 2 

1 88 


Von E. Werner. 


zu beziehen in Wochen-Mummern (Preis „44 1,60 vierteljährlich) oder in 14 Heften & 50 Pf. oder 
128 Halbheften & 25 Pf. jährlich durch alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. 
Das erſte und zweite Quartal der „Gartenlaube“ 1888, u. a. den hinterlaſſenen Roman von E. Marlitt 
„Das Eulenhaus'“ vollſtändig enthaltend, werden auf Verlangen zum gleichen Preiſe nachgeliefert. 


nehme Geruch und das 


“farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 


Niederlagen in Stettin: HI. 
wiih. Moritz, Moltkeſtraße 1. 


sowie in allen 
Apotheken. 


Fußboden⸗Glanzlack. 


geruchlos und ſchnell trocknend, 


öglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben aunfer Gebrauch zu ſetzen, da der unange⸗ 

— 3 Yan ſame klebrige Troduen, das der Oelfarbe und dem Oellack ei u 

vermieden wird. Dabei iſt derſelbe 17 einfach in der Anwendung, daß Jeder das Streichen 
kſelbſt vornehmen kann. } 


Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagonibraun, grau (deckend wie Oelfarbe), und 


Muſteranſtriche und Gebrauchsauweiſungen in den Niederlagen. 
Franz Christoph, Berlin 


(Filiale in Prag). 
Erfinder und eg Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 
ämmerhirt, Krautmärkt, W. Reinecke, Fraueuſtr., 


bewährt und ärztlich empfohlen. 


Zu haben in allen 
Mineralwasserdepöts 


Verdauungsorganen vertragen. 
Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


Anerkannte 
Vorzüge: 


Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 


Prima Apfelwein zur Kur 
von G. H. Bader, Sachſenhauſen. 


In Flaſchen ab B 


pro Flaſche (circa / Liter Inhalt) 
bei 30 Flaſchen (& circa / Liter Inhalt 


In Fäffern ab Bapnkof Süchſenbauſen: 


ahnhof Danzig: 


. «A 0,40 exkluſive 
„ 10,50 $ Flaſchen. 


pro Liter 0,26 in Gebinden von 25 bis 100 Liter Inhalt, exkluſive Gebinde, gegen Nachnahme ober Gin: 
ſendung des Betrages, empfiehlt die alleinige Niederlage für Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern 


von T. W. Kleefeld, 


Danzig. 


Flaſchen werden innerhalb 3 Monaten und Gebinde innerhalb 3 Wochen frachtfrei zurück genommen. 


ein aus der] her gereiſt, um Dich kennen zu lernen. 


| 
| 
| 


Wir 
kommen im Namen Deines Bruders und in ſei⸗ 
nem Intereſſe. Wir haben uns die Aufgabe ge- 
ſtellt, ſeine Unſchuld, wenn es möglich iſt, an 
den Tag zu bringen; wir haben jedoch nur we⸗ 
nig, ſehr wenig Hoffnung auf Erfolg. Aber, 
Ruth, vertraue immerhin mit ganzem Herzen auf 
das Gelingen, klammere Dich daran feſt, wie 
an einem Anker, und danke Gott jeden Morgen 
und jeden Abend dafür. Er iſt unſchuldig, — 
Georg Warneford beging die böſe That nicht. 
Wir werden verſuchen, es zu beweiſen. Mag es 
indeß glücken oder nicht, Du ſollſt Deinen Bru- 
der wiederſehen.“ 

Ruth war ganz ſtill und nachdenklich gewor⸗ 
den, dann erhob fie ihre Augen, die von Thrä⸗ 
nen glänzten. 

„Du kennſt ihn alſo?“ 

„Ja, ich kenne ihn, liebe Ruth.“ 

„Sage mir, wie ſieht er aus.“ 

Helene ſah ihren Bruder an. 

„Er hat ſich ſehr verändert, ſeit Du ihn nicht 
geſehen haſt; denn er iſt acht Jahre älter ge⸗ 
worden und hat ſchwere Leiden erduldet, Du 
Bemühe Dich 


Java⸗Cigarre, fein im Geſchmack u. Brand 

Sumatra⸗Cigarre mit gem. amerik. Einlage 

mit Braſil, kräftig 

mit Felix, fein mild 

1 „ mit Havanna, hochfein . 

Reine 87er Havannas, garant. Handarbeit 

Kuba-Havanna, Import Facgoeoenen 

Manillas, neueſte Jahrgänge, in Kiſten A 
Diverſe echte Importen fpottbillig. 


Sämmtliche Sorten ſind in hocheleganter Verpackung, großen Fagons, gut luftend 


weiß brennend. 


Flaggen für Behörden, 
Altarbekleidungen, 
Stickereien für Möbel 
"Franz Beinecke, lamover. 


Cigarren für die Hälfte des Werthes, 
aus diverſen Konkursmaſſen; ſoweit der Vorrath reicht. 


nicht, ihn Dir vorzuſtellen, aber denke jetzt und 
immer an ihn als einen guten und ehrenwerthen 
Menſchen, der das ſchwerſte Unrecht ertragen 
mußte.“ 

„Das will ich — das will ich! Aber, He- 
lene, warum willſt Du und Dein Bruder Euch 
denn aufopfern ihm dieſen großen Dienſt zu 
erweiſen?“ 

Helene nahm den Kopf des Mädchens in ihre 
Hände, küßte Ruth und erröthete nicht, als fie 
antwortete: 

„Weil ich ihn liebe, mein Herz, und well ich 
hoffe, Deine Schweſter zu werden.“ 

„Meine Schweſter? Du wollteſt ſein Weib 
werden? Und er liebt Dich? Ach, Helene!“ 

„Ja,“ erwiderte ſie, ihren Bruder anblickend, 
„er liebt mich; der geduldigſte, ſchwerſt verleum⸗ 
dete, ehrenwertheſte, beſte, edelſte Mann der Welt 
liebt mich. Muß ich da nicht ſtolz und glücklich 
fein, geliebte Ruth? Und Du mußt mich auch 
lieb haben“ 


(Fortſetzung folgt.) 


100 St. 2,00% 
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und ſchnee⸗ 


Nichtkonvenirendes nehme auf meine Koſten zurück, alſo hat Käufer kein Riſiko. Verſandt nur in 


Originalkiſten & 100 St. gegen Nachn. 
5-10 Prozent. 


Käufer von größeren Poſten erhalten Preisermäßigung von 


Das Verſandt⸗Geſchäft von H. Zimmer, Fürſtenwalde bel Berlin. 


Für Haarbedürftigefn 


ucker wasser, 
Sodawasser, mit 


H. Underberg-Albrecht’s 
Boonekamp 


vermischt, bis die Farbe weingelb wird, ist das 
beste Erfrischungsmittel 


in heisser Jahreszeit. 


Selters- oder 


of Maag-Bitter 


ne 


Wer die Kahlköpfigkeit, das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare ſchnell beſeitigen will, 


wende den Esprit des cheveux (Haargeiſt! von 


Tuche u. Zuckskins 


zu Herrenanzügen und zu Sommerüberziehern (nur reell 
S 11 zung) F ich in jeder belie 
en Met zu preiſen. 
u Carl Elling, Tuchfabrikant in Guben. 


Muſter franko. Waare gegen Baarzahlung. 


Weinstock’s 
Militär-Halsbinden-Rabrik. 


Berlin O., Alexanderſtr. 26, 
liefert nächſt fertigen Halsbinden zu den aller · 
billigſten Preiſen, auch die dazu gehörigen 
Materialien, wie Roßßhaarſtoff zu Einlagen, 
fertige Einlagen, Haken, Kinnleder, Schnur, 
Schnallen, emen, Schnalleufaſſungen, 
Laſting und ber e u den niedrigſten 
Preiſen. Preisverzeichniſſe franko. 


‚Grabdenkmäter 


aus Marmor und tief 
schwarzem Granit, sowie 


Marmorplatten, 
auch Grabgitter 


empfiehlt 


Heinrich Hepp, 


Pölltzerstr. 73. 


Ungarweine! 
egen Nachnahme franko jeder Poftſtation 
meine gara reinen, vorzüglichen Eigenbau⸗Weine in 
ßchen von ca. 4 Liter = 5 Kilogr.: 1879er Schloß⸗ 
ger Weißwein zu A 8,80, 1882er Biſchofsberger 
Rothwein zu A 4,50. Ausf. Engros⸗Preiskourante 
gratis und franko. 


Carl Kehrer, WMeinbergb., 
Werſchetz, Süd⸗Ungarn. 


Stottern 


wird auf Grund neueſt. Erfahr. u. wiſſenſchaftl. Forſchung 
fiher u. ſch 
zahlt nichts. 


S. u. Fr. Kreutzer, #oto« ı. m. 


Berſende 


utter & Comp. in Berlin, in Flacons à 3 %, an. Fü 
Erfolg garantirt die Fabrik. Depot bei Th. Pee in Stettin, Breiteſtraße 60 


Größtes Sarg⸗Magazin Sie tins 


r den 


von A. Fleiss, Leichenkommiſſarius, 
7, obere Breiteſtraße 7. 


Prima geräucherten Speck 
und Bauchstück 


von engliſchen Schweinen habe in größeren Poſten billig 
abzugeben. 


F., W. Loebel. 


Dampf⸗Wurſt⸗Fabrik, Königsberg i. Pr. 
Amtlich au Telchinen unkenſucht. 


Velozipedfabrik 
Frankenburger 
& Ottenstein, 


Nürnberg. 
Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs- u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


MAI 2 


» dude bn a A un @ A 
verſendet brieflich gegen Nachnahme 
S. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 18 


In ſchöner, waldreicher Gegend bietet ſich in einem 
eräumigen Pfarrhauſe zur Erholung lür den Sommer 
eundliche und gute Penſion für Erwachſene, eventuell 
würden auch Kinder einigen Unterricht dort bekommen. 


Zn erfragen alte Falkenwalderſtr. 12, 3 Tr. links. 


Thatkräftige Herren 


tonnen ſich bei einer landwirthſchaftlichen Soeietät 


dauernde und einträgliche Sur . n. Diskr. zu⸗ 
geſichert. Offerten erbeten unter J. H. 4 durch 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 5 


Ein anfländiges junges Mädchen, 


nell beſeitigt. Wer ungeheilt entlaſſen wird, in Haus⸗ u. Handarbeit und Nähen geübt, ſucht Stellung 


als Stütze der Hausfrau, im Geſchäft oder bei Kindern. 
Offerten unter M. S. 10% poſtl. Köslin. 


